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Friedrich é'chweitzer
Schlüsselerfahrunger?—U
eın relıg1onspädagogisches Konzept?

Der Aufbau des vorlıegenden ahrbuchs olg eiıner estimmten Absıcht Anfang
steht Peter Bıehls hermeneutische, theologische und ansatzwelıse bereıts rel1g10nsS-
pädagogische Erschlıeßung des IThemas » Schlüsselerfahrungen«. Der zweıte eıl
bietet dıe Darstellung ausgewählter Schlüsselerfahrungen allerdings bewußt nıcht
ın der Weıse, Bıehls Definitionen 1Un auf jeweıls TICUC Erfahrungsbereiche Aall-

gewendet werden würden. Eın olches Vorgehen wıderspräche dem Ansatz be1
Schlüsselerfahrungen, dıe als solche ernst SCNOMUNCH und nıcht einfach dıdaktısch
eduzıert der funktionalısıert werden dürfen. So sınd die Beıträge des zweıten Teıls
eutlic dus dem Jeweılıgen Erfahrungshintergrund der Autorinnen und Autoren CI -
wachsen und en dıe Herausgeber des uches lediglich versucht, möglıchst
interessante Darstellungen aus unterschiedlichen Perspektiven zusammenzutragen. In
einem drıtten eıl muß 1UN darum gehen prüfen, ob und WIEe dıe Von 1e A1ll-

gedeuteten relıg1onspädagogischen Perspektiven auf dem Hıntergrund der 1m vorlıe-
genden Banı beschriebenen Schlüsselerf: gen aufzunehmen und 1mM Blıck auf dıe
Praxıs VO  — Relıgionspädagogik ın Schule und Gemeıinde weıter konkretisıieren
SInd.

1e€ stellt die rage ach Schlüsselerfahrungen In eiınen rel1g10ns-
pädagogischen Horizont, indem auf eiıne grundlegende relıgı1onsdıdak-
tische Herausforderung verwelst: Das Lernen soll sıch Schlüsselerfah-
ruNnNgcnh orlentieren. Damıt verbunden ist eıne oppelte offnung: Einer-
se1its sol] das Lernen nıcht ınfach »durch eiınen Kanon historischer 7 H.
inen bestimmt« werden, sondern Urc dıe rage, Heranwachsende
und Erwachsene wirklich brauchen«. Andererseıts sollen Schlüsselerfah-
rungen aber doch »auch für eıne theologische Interpretation offen SEeIN«.

Die be1 1e gebotene dıifferenzierte Eınführung in das Verständnis
Von Schlüsselerfahrungen braucht 1er nıcht wıederholt werden. Am
Ende selines eıtrags verwelıst 1e auf eiıne e1 VOonNn Konsequenzen
für dıe Relıgıi1onspädagogık, die ich hiıer Aaus meıner Perspektive och
einmal ın rageform zusammenfasse, weiıl daran Nnun anzuknüpfen ist

Wenn Schlüsselerfahrungen en pädagogischen Bemühungen lebensweltlich
vorgegeben sınd, können diese Er  ngen dann auf eiıner pädagogischen Ebene
überhaupt erschlossen werden?
Wıe verhalten sıch Er  ngen In pädagogisch planbaren und gestaltbaren
Lernprozessen einschlıellich der durch Medien unterrichtlich einholbaren
den Schlüsselerfahrungen?
Wiıe können 1im Sınne eines problemorientierten oder elementarıisıerenden Unter-
richts Schlüsselerfahrungen In indıvıduellen und gesellschaftlichen Lebenskon-
texten identifizıert und für den Unterricht fruchtbar gemacht werden?
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Wıe verhalten sıch be1 Schlüsselerfahrungen Lernen, ng und Reflexion
zue1ınander?

Die 1mM vorliegenden Band gesammelten eriıchte zeigen zunächst und
VOT allem, daß Schlüsselerfahrungen in er ege nıcht aus pädagog1-
schen Zusammenhängen erwachsen. Nur selten werden pädagogische
Bezüge auch 1Ur genannt und dann eher als negatıver Hıntergrund,
beispielsweise be1l Gert Otto die natıonalsozıjalıstische »Pädagogik« VO  —;
ılıtär- und Arbeıtsdıenst, be1 Folkert Rıckers eine geschichts- und g_
sellschaftsvergessene Schule oder be]1 Edelbrock der »pädagog1-
csche Esprit«, der sıch mıt dem ezug auf Damen« jedenfalls aus

eutiger Sıcht selbst ad absurdum führt
Diese Beobachtung mahnt ZUT Besche1idenheıt [Das ema Schlüssel-
erfahrungen ist gesehen zuerst nla dazu, die prinzıpielle Begrenzt-
heıt professionell pädagogischer Einflüsse zuzugestehen, ]@, diese Be-
ore  el auf rund des Eigenrechts gelebten Lebens gegenüber
jeder professionellen Einflußnahme eutlic bejahen. Die TSIe
rage, der WITr uns deshalb tellen aben, muß lauten: Was edeute
Religionspädagogıik 1mM Horizont VON Schlüsselerfahrungen”? Wır können
UunNs nıcht darauf eschränken, bloß agen, wWwIe Relıgionspädagogik
mıt Schlüsselerfahrungen umgeht. Zuvor muß gepru werden,
Relıgionspädagogıik 1m Zusammenhang VOonNn Schlüsselerfahrungen über-
aup 1INs pıe kommen soll In einem weıteren Schritt kann dıe Be-
obachtung, daß pädagogische Bezüge In den Beschreibungen Von

Schlüsselerfahrungen 11UT sehr selten genannt werden, der selbstkriuti-
schen rage ren, ob pädagogische und relıg1ıonspädagogische Bemü-
hungen bereıts genügen sens1bel für dıejenıgen Lebenserfahrungen
SInd, dıe VON den Kındern, Jugendlichen oder Erwachsenen selbst In ent-
sprechende Lehr- und Lernsıtuationen schon mıtgebracht werden.

Im folgenden seize ich eın beım /usammenhang Von Schlüsselerfahrungen und eli-
gionspädagogik. Sodann verstehe ich In Anlehnung Bıehl Schlüsselerfah-
rTuNnsch als eın Wahrnehmungsproblem, wobe1l sıch dıe Herausforderung, das
nehmen lernen, ebenso auf dıe Religionspädagogik richtet wI1e auf dıe Selbst- und
Fremdwahrnehmung Von Kıindern, Jugendlichen und Erwachsenen. ıne weıtere
Linie der dıdaktıschen Erörterung bezieht sich auf dıe Ermöglichung VoN Erfahrun-
SCH ıne Frage, die angesichts VON Schlüsselerfahrungen zusätzliche T1sanz g-
wınnt Besonderes Gewicht besıtzt schlıeßlich die Aufgabe, Deutungsfähigkeit
entwickeln, mıt deren Hılfe Schlüsselerfahrungen iın eınen relıg1ösen chrıistlıchen
DZW. theologıischen Verstehenshorizont eingezeichnet werden können. Es versteht
sıch dabe!1 Von selbst, daß Wahrnehmen, Erfahren und Deuten ın der Praxıs 1N-
einandergreıifen und also 11UT ana.  1SC) voneınander scheıden sınd.

Religionspädagogik 1mM Horizont Von Schlüsselerfahrungen
Wenn WITF, och VOT en relıg1onsdidaktischen Eınzelfragen, aren
wollen, Relıgionspädagogik im Zusammenhang VOoNn Schlüssel-
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erfahrungen überhaupt 1Ns pı1e kommen soll, folgen WIT der Auffas-
SUNg, daß Religionspädagogik heute 1mM Siınne eines grundlegenden
»Perspektivenwechsels«! VOoN den Kındern, Jugendlichen und
Erwachsenen »als Subjekten« her denken muß _2 Welches Interesse also
könnten Kinder, Jugendliche oder Erwachsene eıner relıg1ionspädago-
gischen Aufnahme VonNn Schlüsselerfahrungen haben?
Am leichtesten äßt sıch diese rage natürlıch be1 olchen Schlüsseler-
fahrungen beantworten, In denen die relıg1öse Diımension unmıiıttelbar
auUTIDr1IC Wır könnten diese als IM EHSECEFECN Sinne auf Religion bezogene
Schlüsselerfahrungen bezeıchnen, wobel sowohl Erfahrungen 1im
Umkreis VON und Kırche denken ist (im vorlıegenden and
etwa Äätzl, egen, Voß, Simojok1) als auch solche Er-
fahrungen, dıie beispielsweıise dıie Theodizeefrage betreffen und
Künkel, in anderer Weise aC Entsprechende Fragen können dırekt
religionspädagogisch aufgenommen und gemeınsam bearbeitet werden.
Wiıe die 1mM vorliegenden Band beschriebenen Schlüsselerfahrungen
deutlich machen können, ist iın vielen Fällen ein 1reKter ezug aufelı-
g10N aber nıcht gegeben Soll Religionspädagogıik auch in olchen Fällen
1INSs Spiel kommen, muß deshalb ach weıteren otıven gesucht werden.
Das allgemeınste OUL1LV für eın Interesse pädagogischer Unterstüt-
ZUNg annn ann etwa mıt dem In der eutigen Sozlalpädagogık zentralen
Begriff der Lebensbewältigung gefaßt werden.? Soweıt es sıch
traumatısche Erfahrungen 1mM Umkreıs VON ankheıt, Sterben und
Tod handelt, ist 1€eS unmıittelbar einsichtig. Gefragt ist 1er eın Beıtrag
der Religionspädagogık ZU mgang mıt belastenden Er  rungen, de-
ICI earbeıtung ZUT Fortsetzung der eigenen Biografie erforderlich ist
Soll dıie Hılfe ZUT Lebensbewältigung nıcht auf eın bloß technologisches
erständnıs verkürzt werden, muß S1E allerdings den Aspekt der Bıl-
dung erweıtert werden.“ Es annn nıcht 11UT Krısenmanagement gehen
oder dıe Aufrechterhaltung bzw Wiederherstellung eıner mınımalen
Lebensfähigkeıit 1m Sınne des bloßen UÜberlebens, sondern Ziel ist immer
auch die ro  ung Lebensmöglıichkeıiten. Aus der Perspektive des
Einzelnen älßt sıch 1eSs als Interesse Lebensdeutung als Vertiefung
un Bereicherung beschreiben Religionspädagogık ist dann gefragt,
WEeNnNn S1e Z Entwicklung VON Lebengdeutungen beitragen kann, die

[ieser Begrıiff ıst insbesondere mıt der Arbeıt der EKD-Synode verbunden: vgl
Synode der Aufwachsen in schwiıeriger eıt Kınder in (Gemeılnde und Gesell-
SC.  a Gütersloh 1995, bes 49ff.

Zur weıteren Dıiskussion dieser Forderung Friedrich Schweitzer, Die Suche
nach e1 NeMmM Glauben. Eınführung ın dıe Religionspädagogik des Jugendalters, (JÜ-
ersloh 1998; ders., Das Recht des Kındes auf Relıgion, Gütersloh 2000:; Wolfgang
Lück und Friedrich Schweitzer, Religiöse Bıldung FErwachsener. Grundlagen und
Impulse die Praxıs, Stuttgart 999

Lothar Böhnisch, Sozilalpädagogik des Kındes- und Jugendalters. ıne ınfüh-
Tung, einhe1  ünchen 992

Vgl eb  O
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gesichts VOon Schlüsselerfahrungen eın vertieftes Verständnis des eigenen
Lebens ermöglıchen.
nter den Voraussetzungen eınes SO gesellschaftliıchen Bedarf und
besonders » Wissen«, Technık und Ökonomie ausgerichteten Bıl-
dungssystems gewınnt das Motiıv eiıner vertiefenden Lebensdeutung och
einmal Gewicht Soweiıt das Bıldungssystem sıch alleın auf die els-
tungsfähigkeıt und den Erwerb VOoNn Kompetenzen konzentriert, spiıelen
die Schlüsselerfahrungen einzelner Menschen aum eıne Sie dro-
hen hınter den Systemerfordernissen verschwıinden. SO kommt B für
die einzelnen Menschen daraufd ob und WIe diese für s1e selbst be-
deutsamen Erfahrungen bewahrt und gereitte werden können. Bewah-
FuNgS un Rettung VoNn Schlüsselerfahrungen könnte er eın welteres
Motiıv für Religionspädagogik 1m Horıizont VoN Schlüsselerfahrungen
heißen

Auch ıne Relıgionspädagogik, die sıch entschıeden dem genannten »Perspekti-
venwechsel« orlıentieren will, mu theologisc Ve.  rftet werden. Im vorlıegen-
den Zusammenhang kann nıcht 1mM einzelnen gezeigt werden, Was die ede VOn Le-
bensbewältigung, Lebensdeutung und Rettung VON rfahrungen theologısc. edeu-
tel. Zumindest thetisch se1 ber darauf hingewılesen, daß sıch diese Begriffe normatıv
besonders 1mM Sınne der christliıchen Ethık auslegen lassen ® nter dieser Vorausset-
ZUN; eıner auch theologischen Deutung Von Schlüsselerfahrungen fü  S nıcht
eiıner bıografischen Funktionalısıerung VOIl Reliıgionspädagogik, WC) WIT diese hıer
in den Horıizont Von Schlüsselerfahrungen rücken. Implizıert ist vielmehr eın ech-
selverhältnıs, be1 dem uch die Schlüsselerfahrungen ın einen rel1ıg1onspädagog1-
schen Horızont Allerdings kann nıcht Von eiıner bruchlosen Abbildbarkeıit der
Perspektiven USgCLAaNSgCH werden zwıischen Relıgionspädagogik und Schlüssel-
erfahrungen besteht eın immer auch spannungsvolles Verhältnis.®

Ehe WITr der rage welıter nachgehen, welche relıg1ionspädagogischen
Lernkonzepte dafür gee1gnet Ssınd, insbesondere der Aufgabe VON {
bensdeutung gerecht werden, wenden WIT uns der rage A WI1Ie
Schlüsselerfahrungen relıg1onspädagogiısch wahrzunehmen sınd und ob
dıe Relıgionspädagogik auch ZUrTr Ermöglıchung entsprechender rfah-
runNngecn eitragen kann

ahrnehmen lernen

Warum die Aufgabe der Wahrnehmung erster Stelle steht, äßt sıch
anhand eines der Berichte 1m vorliegenden Band verdeutlichen: den

Zur theologischen Deutung VoNn Jugend- und Erwachsenenalter vgl Schweitzer,
Die Suche, Lück/Schweitzer, Relıgiöse Bıldung, 64ff.

In eiıner mıt der vorliegenden verwandten Darstellung ist dies zuletzt VoNn urk-
hard Porzelt plastısch herausgearbeıtet worden, vgl se1ın Buch Jugendliche Intensiıv-
erfahrungen. Qualitativ-empirischer Zugang und relıg1onspädagogische Relevanz,
(jraz 1999
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»Schlüsselerfahrungen Jugendlicher 2000« In den Jlexten der ugendl1ı-
chen werden olgende Er  ngen genannt:
(Liebes-)Bezıehungen, Scheidung der Eltern, nfa oder Tod eınes anderen Jugend-
lıchen, Auswanderung, der miıterlebte Suizid, Krankheiıt der Mutter, der Schwester,
eigene Anorexıe, das erste selbstgelesene Buch (mıt 4YV, Jahren!), dıe Geburt eines
Geschwisterchens, die erste Reise ohne Eltern, schwere Unfälle, der Tod eines Ver-
wandten.

Besonders für Lehrerinnen und ehrer besteht 1er eıne Herausfor-
erung darın, überhaupt enntnis VON olchen Erfahrungen erhalten
ährend sıch 1e6S in der Grundschule der in anderen STar. persönlıch
bestimmten pädagogıischen Zusammenhängen etwa In der Jugendarbeıt
mehr oder wenıger Von selbst versteht, werden solche Erfahrungen ıIn der
Sekundarstufe mıt ihrem Fachlehrersystem den Unterrichtenden nıcht
mehr hne weıteres mıitgeteılt. Dies lıegt nıcht 1Ur der Nun stärker be-
grenzten Zeıt, die die einzelnen Lehrpersonen mıt den Jugendlichen
verbringen, sondern entspricht auch den in der Sekundarstufe insgesamt
wen1ger persönliıchen Bezıehungen zwıschen den Unterrichtende und
den Schülerinnen und Schülern on die Wahrnehmung VON Schlüs-
selerfahrungen im Sınne einer bloßen Kenntnısnahme ist deshalb päda-
gogisch und dıdaktısch voraussetzungsreıich. Sie kann 1Ur gelingen,
Vertrauensbeziehungen oder zumındest eın vertrauenswürdıges 1ma in
der Klasse der ruppe gesiche sınd.

Die Von den Jugendlichen genannten Schlüsselerfahrungen lassen aber auch die prin-
zipiellen renzen Von Pädagogik hervortreten: Manche Erfahrungen überschreıten
dıe Möglıchkeıten eıner pädagogischen Begleıtung und verweisen auf dıe Notwen-
dıgkeıt VO  —; T’herapie bzw. therapeutischer Eınzelbegleitung, für dıe Relıgionslehre-
rinnen und „lehrer In der Regel keine aNngCeMESSCHNCHN Voraussetzungen besonders hın-
sıchtliıch hrer Ausbildung mıtbringen. Pädagogık kann Z WAal immer wıeder auch the-
rapeutische Bedeutung gewınnen, ist selbst aber keıine Therapıe. 1€eSs gılt besonders
auch hiınsıchtliıc des zweıten Aspektes Von Wahrnehmung, dem WIT unNns 1UMN UWEIl-
den

Das Verstehen VonNn Erfahrungen geht notwendig ber dıe Kennt-
nısnahme hinaus. Die VON den Jugendlichen berichteten Erfahrungen las-
sScCcNHn ZWAaT durchaus eiıne SeWIlsSSe yp1ı vermuten Es handelt sıch viel-
fach Sıtuationen, dıie 1mM en vieler Menschen vorkommen be-
stimmte Famıilıenkonstellationen, anthropologıisch edingte Er: ngen
mıiıt ankheıt, Tod USW Daneben aber stehen Er  ngen, dıe sıch
durch eiınen Rückgriff auf allgemeıne Erfahrungstypen gerade nıcht CI -

schließen lassen. Was ZU eiıspie edeute CS, WEeNnNn eın ınd mıt 4'Y-,
Jahren se1n erstes Buch hest? egegnen WITr 1er einem Gente, das sıch
schon früh selber ekanntmacht, oder 65 lediglich übere1frıg-über-
ängstlıche ern, dıe iıhr ınd möglıchst früh auf die Schule »vorbere1-
eN« Wollten Verstehen setizt in diesen Fällen OITIenDar Einblick 1n die
individuelle Lebensgeschichte VOTaus Genauer betrachtet erschliieben
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sıch auch die scheinbar typıschen Erfahrungen erst dann wirklıich, WE
s1ie in ıhrer Bedeutung für die jeweılıge Person wahrgenommen werden.
SO kann etwa die eines Geschwisterchens, w1ıe Aaus der Famıilıen-
erapıe bekannt ist, sehr Unterschiedliches bedeuten, Je ach Bezie-
hungskonstellatıon In der Famıiılie Die lebensbedrohlicheel der
Schwester der der beinahe Ödlıch verlaufene Unfall des Bruders kön-
NnenNn auf sehr verschiedene Weise verarbeiıtet werden. uch 1e6S hat be-
sonders dıe Psychoanalyse herausgearbeıtet, indem S1e beispielsweıise
auf die in olchen Fällen leicht auitretenden Schuldgefühle verwelst.
Irotz der wahrenden Grenzen gegenüber er Therapıe sınd deshalb
psychologische DbZW. psychoanalytısche Erkenntnisse für das Verstehen
VOI Schlüsselerfahrungen durchaus hılfreich Ahnliches gılt aber auch
für entwıicklungspsychologische Zusammenhänge, dıe sowohl 1M 1C
auf dıe für bestimmte Entwicklungsstufen bezeic  en! Wertigkeıt VonNn

Erfahrungsbereichen amılıe, Freundesgruppe USW.) wichtig se1in kön-
nenNn als auch hınsıchtliıch der be1 ndern, Jugendlichen der Erwachse-
NCN jeweıls gegebenen Formen des Verstehens VOIN Erfahrungen.
Im Anschluß dıe genannten rfahrungen tellen etwa die Untersuchungen VOI
Raıner Döbert und Nunner- Wınkler » Verstehen VONn Selbstmordmaoti-
ven 1mM Jugendalter« eın besonders eindrücklıches Beıspiel hıerfür dar. Eın zentrales
Ergebnis dieser Untersuchungen besteht darın, sıch das Verstehen olcher MO-
tive zunächst auf »punktuelle objektive Anlässe« eschränkt, solche Anlässe erst
nach weıteren Entwicklungsschritten »subjektiv gebrochen, auf lebensbereichspezifi-
sche Disposıtionen und tandards bezogen und in einen weıteren Zeıithorizont g-
stellt« werden und eın vertieftes Verständnis überhaupt erst Ende eıner langen
Entwicklung anzunehmen ist. Kın olches vertieftes Verständnis wird dann be-
schrieben: » Motive können detaıllıerter explızıert werden: objektive historisch DE-
sellschaftliche Voraussetzungen werden thematisıert; dıe Konsequenzen des Selhst-
mords die sozlale Umwelt des Selbstmörders ın den Blıck: die Prozeßhaf-
tigkeit wiırd noch stärker herausgearbeıtet. Man hat auch den Eındruck, die Ur-
teilsdimensionen des Verstehens und Erklärens und des Bewertens arer aquselnan-
dertreten.«

Besonders die erichte VOIN Erwachsenen 1mM vorliegenden and machen
deutlıch, daß das Verstehen Von Schlüsselerfahrungen auch eıne Ver-
trautheıt mıt lebensweltlichen Zusammenhängen und hıstorıschen Gege-
benheıten voraussetzt Die Erfahrungen VOoOoN Angehörigen der Flackhel-
fer-Generatıon, die Lebenswelt eines Weıhbischofs, dıe Biografie VO  5

68ern, das en eines evangelıschen Trısten In Ostdeutschland al]
1eSs erschließt sıch nN1ICcC. LL1UT 1M Horıizont eıner einzelnen Biografie. Daß
das Verstehen lebensweltlich und historisch voraussetzungsreich ist, gılt
SeWl aber auch schon 1mM 1C auf die Schlüsselerfahrungen Von

Rainer Döbert und Gertrud Nunner- Winkler. Formale und materı1ale Rollenüber-
nahme IDER Verstehen VOoNn Selbstmordmotiven 1mM Jugendalter. In olfgang Edel-
stein und Monika Keller Hg.) Perspektivıtät und Interpretatıion. Beıträge Z Ent-
wıcklung des sozlalen Verstehens, Frankfurt aM 1982, 320—374, 346, 390 354
T1g gesp.).
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Kindern und Jugendlichen. Die Bedeutung VON Erfahrungen ist SteTis
Urc Lebenswelten und Miliıeus geprägt, uUurc Kulturen allgemeiner
und Jugendspezifischer Urc die Zugehörigkeıt bestimmten
Cliıquen, Szenen, Gruppen USW.
Wiıe besonders der Beıtrag nke Edelbrocks ze1gt, spielen für das Ver-
stehen darüber hinaus auch bestimmte Kategorien der Wahrnehmung
eine unerläßlıche SIie fordert CC »auch In ezug auf dıe
Schlüsselerfahrungen die Kategorie Geschlecht (gender)« berück-
sichtigen gerade auch »sıch VonNn den ın der esellschaft vorliegen-
den, einselt1ig geschlechtsspezifischen Zuschreibungen freizumachen«.
uch in diesem Sınne muß das Verstehen also theoriegeleitet seIn.
Wahrnehmung als kritische eıstung ist nıcht voraussetzungslos.
Über enntniıs und Verstehen hiınaus möchte ich eın drıttes Moment VOon

ahrnehmung ervorheben, das ich mıt Entdecken umschreı1be. Gemeinnt
ıst die Identifikation weıtertreibender Fragen und Motive in den TIa

der In der Von der Person selbst gegebenen Beschreibung sol-
cher Erfahrungen. anc erichte lassen eIW. erkennen, dal} Fragen
offengeblıeben sınd Fragen, die diese Person bıs heute mehr oder
nıger stark umtreıben. Solche welıtertreibenden Fragen sınd pädagogisch
und relıg1onspädagogisch insofern besonders bedeutsam, als S1Ee auf In
der Erfahrung der Person selbst angelegte Entwicklungsmöglichkeiten
schlıeßen lassen und möglıcherweıise auch ach einer relıg1ösen oder
theologıschen Deutung verlangen. ber Deutungen sol] In diesem
Abschnitt och nıcht gehen Das (Gemeinte ann jedoch anhand eines
Beıispiels verdeutlicht werden. Ich Wa dazu eınen Textausschnuitt aus
dem Beitrag ber »Schlüsselerfahrungen Jugendlicher 2000« Aaus dem
Jlext der 16Jährigen Linda

Zunächst berichtet Lında vVvon dem tödlıchen Unfall eiınes Klassenkameraden. Sıe
beschreibt dıe Sıtuation, In der SIE vVvon dıesem Unfall erfahren hat, und schließt daran
allgemeınere Reflexionen » Aber kann schnell gehen, und kann sıch ja
nıcht davor schützen, ırgendwıe kann immer passleren. Und das hat MI1r klar g-
macht, dass das Leben sıch wertvoll und schön ist und dass INan sıch viel oft
über Kleinigkeıiten au:  e und beschwert, dass Inan aruber nıcht bemerkt, dass

das Leben, jeden einzelnen Jag davon genlessen INUusSsS und das Beste aus ıhm
machen kann Seitdem versuche ich, das Leben viel mehr genlessen, da ınfach

kurz ist. Ich habe aber auch ırgendwıe oft das Gefühl, dass ich etwas VECIDASSC und
nde meınes Lebens nıcht ‚gelebt« habe, dass ich z.B nıcht n kann,

dass meın Leben rfüllt, glücklıch und schön SCWESCH ist. Oder ich habe auch Angst,
dass meın en ınfach irüh endet und iıch nıcht alles erlebt oder erreicht habe,

iıch mir VOT£CNOMMEC: habe Aber ich glaube, dass das ben schon alleın durch
bewussteres Leben Qualität gewiınnt, und seıit dıesem Erlebnis versuche ich, dıes
jeden Tag beherzıgen, uch WC) nıcht immer einfach ist Aber UrCc den Tod
Von iıhm habe ich einen wichtigen Punkt für meın Leben dazugelernt«.

Hıer, äßt sıch jedenfalls vermulen, ıst eın weıtreichender Prozeß des
Nachdenkens ber Tod und Leben in Gang gekommen, ber dıe End-
ichkeit des Lebens und deren Konsequenzen für den mıt Le-
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benszeıt. Gesucht wiırd ach eiıner Lebenseinstellung, die angesichts der
bewußtgewordenen Erfahrungen Sınn macht. Dabe1 sollte nıcht überse-
hen werden, daß dieses 16Jährıge Mädchen solchen Fragen un Heraus-
forderungen keineswegs hılflos der ohne eigene Antwortmöglichkeıiten
gegenübersteht. Sıe sagt Ja, S1E habe EIW: für ıhr en gelernt! Dıie
eigenen Antworten Jugendlicher sınd auch 1mM vorliegenden Zusammen-
hang unbedingt achten. Gleichwohl könnte esS sıch lohnen, mıt 1nN!
darüber sprechen, Was 6S heißt, »eınen wichtigen Punkt für meın Le-
ben dazugelernt« en
Die bıslang genannten Aspekte VOoN Kenntnis, Verstehen und Entdecken
beziehen sıch auf die Erwachsenen, dıe als Religionspädagoginnen und
-pädagogen dıe Schlüsselerfahrungen VOIN ndern, Jugendlichen und
Erwachsenen zunächst wahrnehmen mMUuSsSen Wahrnehmen lernen be-
schreıibt insofern eıne Aufgabe für dıie Religionspädagogiık. Diese Anuf-
gabe ann sıch jedoch auch auf Kinder, Jugendliche und Erwachsene
außerhalb der Religionspädagogik beziehen und muß auch in dieser Hın-
sicht eigens bedacht werden:

7Zum einen betrifft 1e6Ss die Selbstwahrnehmung der Unterrichtenden
un Erwachsenen. Sensı1bilıtät für Schlüsselerfahrungen äßt sıch NUur

1mM Umgang mıt eigenen Schlüsselerfahrungen ausbılden Darüber
hınaus ist MIr selbst besonders be1 der Lektüre der Texte VO  — Jugend-
lıchen in diesem Band klar geworden, wıe ahe 6S 1egt, Erinnerungen
AdUus der eigenen Jugendzeıt auf heutige Jugendliche projJ1zıeren.
1ele der VON den Jugendlichen angesprochenen Sıtuationen und Er-
ahrungen kommen MIr e1m Lesen vertraut VOT. Sie lassen Halbver-

wıleder in meın Bewußtseıin treten Dadurch bereichern S1e
miıich selbst und nötigen mich doch zugle1ic dazu, das sıch be]1 mMI1r
einstellende efühl eiıner intultıven Vertrautheıiıt miıt den Er  ngen
dieser Jugendlichen mı1ıßtrauıisch betrachten.
Zum anderen ist Selbstwahrnehmung 1mM Blick auf Schlüsselerfahrun-
gCH eıne ausdrücklich auszubildende Kombpetenz 1m Sınne eines e1ge-
CI Bildungsziels. Es auf, da In den Berichten immer wieder
VOINl »Erlebnissen« gesprochen wiıird und also nıcht VON »Erfahrun-

Be1l den JTexten der Jugendlichen spricht dıe 1’)ährıge ara
überhaupt VON »Schlüsselerlebn1is«, N1IC VoNn »Schlüsselerfahrung«.
Und 1mM Vorbericht diesen Texten e1 er »Dabe!1 zeıigte sıch Aaus

den ersten Rückfragen bereıts, ass praktisch keıiner VOoN den Jugendli-
chen auf eın ausgesprochen >großes< rlebnıis, schon Sal nıcht punk-
uellen Charakters, zurückgreifen konnte urchweg sınd iıhre Schlüs-
selerfahrungen Prozesse, die sıch ber eiınen ängeren Zeıitraum hın-
ziehen«. Hıer ze1igt sıch, wıe CN die W  ehmung der eigenen Er-
fahrung auch mıt der Verfügbarkeıt bestimmter Deutungskategorien
der Begriffe zusammenhängt. Wer be]l »Erfahrung« 1L1UT »Erleb-
N1S« denkt, hat 6S schwer, iın eiınem wıe auch immer alltäglıchen 1:8%
ben Schlüsselerfahrungen finden

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß die Wahrnehmung VoNn Schlüs-
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selerfahrungen eine eigene religionspädagogische Herausforderung dar-
stellt und daß dabe!1 Fähigkeıiten erforderlıch sind, die durch Aus- und
Fortbildung e1igens entwickelt werden müssen. [Das Zentrum dieser FÄä-
higkeıten 1eg in der sorgfältigen Beachtung VON Lebenserfahrungen und
in deren Erschließung. Darüber hinaus müuüssen Erfahrungen 1mM 16 auf
dıe Lernmöglichkeiten und Interessen VO  — Klassen der Gruppen 1denti1i-
fizıert werden.
nhand der iın diesem Abschnitt beschriebenen Wahrnehmungsaufgaben
äßt sıch auch dıe dieser Wahrnehmung hinsıchtlich ıhrer Vorausset-
ZUNgCNH och ETW gEeNAUCIT bestimmen:

Miıt der NECUECTEIMN Dıiskussion über »Religionspädagogik und Phänomenologie«  8 ist
festzuhalten, zunächst auf ıne möglıchst unverstellte Aufnahme der Erfah-
NgCNH, »SOo wWwIEe S1E SINd«, ankommen muß nsofern ist die religionspädagogische
Rezeption phänomenologischer Verfahren begrüßen. Die 1m vorliegenden Ab-
schnıtt beschriebenen ufgaben des Verstehens und Entdeckens gehen jedoch über
die Phänomenologie notwendiıg hinaus. Der Rückgriff auf Erkenntnisse Adus ozlalı-
sationstheorie und Entwicklungspsychologıe, Gender-Forschung und Psychoanalyse
ist ebenso unerläßlıch WIe dıie Berücksichtigung historisch-soziologıscher und le-
bensweltbezogener Analysen AdUus der Jugend- oder ulturforschung So lıegt
nahe, die Aufgabe der Wahrnehmung nıcht auf dıe Phänomenologıe esSC.  en,
sondern sS1e 1mM Horizont eiıner mehrdimensionalen Hermeneutik auszulegen.

Wahrnehmung ist eiıne wichtige Herausforderung für die Religionspäda-
g0O£1K, aber die Religionspädagogık kann CS nıemals be1ı der ahrneh-
MUNg bewenden lassen. Deshalb ist auch 1er MNUuNn weıter iragen ach
Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten, die freilich iıhrerseıits immer
wlieder Wahrnehmungsaufgaben einschließen und voraussetzen

Erfahrungen ermöglıchen
Angesıchts der 1mM vorliegenden Band beschriebenen Schlüsselerfahrun-
SCcHh stÖößt der Vorschlag, Er ngen ermöglıchen, sogleich auf den
Eınwand, daß ernst nehmende Schlüsselerfahrungen ganz OITIenDar
nıcht planen der gar herzustellen Sınd. Sie wıderfahren den Men-
schen, häufig SanZ deren iıllen Und zudem sınd 6S ZU Teıl Er-
fahrungen, VOT denen dıe Pädagogık Kınder und Jugendliche ZWaTr nıcht

Vgl bes Peter 1e. Der phänomenologische nsatz ın der deutschen el1l-
gionspädagogık. In Hans-Günter Heimbrock (Hg.), Religionspädagogık und Phäno-
menologıe. Von der empirischen Wendung ZUT Lebenswelt, Weinheim 1998, 5—46
(sowıe weıtere Beıträge in diesem an ZUT Wahrnehmung vgl auch ders., Fest-
ymbole /Zum eıspiel: Ostern. eative rne.  ung als der Symboldidaktık,
Neukirchen-Vluyn 1999, bes A

In diıeser Auffassung meılne ich miıch ein1g mıiıt Bıe. dessen Formulıerung
der Handlungswissenschaft Wahrnehmungslehre« 1e Festsymbole,

22) halte ich jedoch für mıßverständlıich. Religionspädagogık alleın als Wahrneh-
mungslehre kann jedenfalls nıcht das 1e] se1n.
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bewahren kann, die S1E ihnen aber auch keineswegs wünschen darf
INan en 1L1UT Krankheıten, Unfälle oder lebensbedrohliche S1ıtuat10-
1E  - Gegenwärtig erfährt aber auch die S50g Erlebnispädagogik eine be-
merkenswerte Renaissance, daß zumiındest geprüft werden muß, ob
sıch 1er auch Anstöße für die dıdaktısche Arbeıt mıt Schlüsselerfahrun-
gCNn ergeben. Und SscCh1eDBLIC hat der Unterricht schon immer versucht,
das, Was sıch beispielsweıse In der Schule nıcht andeln: selbst erfahren
läßt, durch erıchte und Darstellungen SOWIe Urc eiınen iıdentifikator1-
schen achvollzug der Er  ngen anderer aufzunehmen. uch diese
Möglıichkeıit muß 1M3auf dıe Schlüsselerfahrungen eroörtert werden.

51 Pädagogisch induzierte Er  ngen
Klären WITr zunächst den ezug Z Erlebnıispädagogık. Be]l diesem
nehmend populären Stichwort!© handelt 6S sıch, wI1e In der Literatur 1M-
INneTr wleder bemerkt wird, nıcht eın klar umrıssenes Konzept.!! Hans

Bauer biıetet olgende Umschreıibungen:
» Erlebnispädagogık fındet sıch heute nıcht ausschließlich, jedoch überwıegend in
den Feldern der soz]1alen Arbeıt Diıiese Posıtion eigener Randständigkeıt In der Arbeıt
mıt sschwierigen« Kındern und Jugendlichen ist jedoch weder hıstorısch noch
pädagogisch gesehen ıhr Ursprungsort, und auch dıe Ambitionen und Intentionen
dieses Nsatzes WAaTClN und sınd nıcht VOon vornhereın auf diese Funktion und NU:
auf diese Zuielgruppen eschränkt
Das Erscheinungsbild heutiger Erlebnispädagogik wiırd ebenfalls geprägt durch eınen
domiınant natursporthaften Charakter der Aktıvıtäten, denen ıne geWIlSSeE E xotik<
VOT em UrCcC die geographischen WIe zeıtliıchen und medialen (insbesondere
außerlich materıiellen) Ausprägungen anhaftet, dıe ıhr 1mM /usammenhang gerade mıt
den randständıgen /ielgruppen aber auch angehefte wırd
In der erlebnıspädagogischen Praxıs finden sıch aber auch viele Formen und Aktıvı-
aten wen1ger extiremen Zuschnitts, wenıger materıalschlachtenhafte, auch nıcht A4UuS$Ss-
schhelblıic natursportorientierte, sondern ebenfalls solche, dıe 7B auch das Er-
lebnısdenken anknüpfen, das möglıcherweıse SORar yhınter der nächsten Ecke«,
nıcht NUur 1m Ausland, 1mM Außer-Gewöhnlıichen, sondern auch 1mM Alltäglıchen geben
kann« L

DiIie Erlebnıspädagogık weıst Züge eıner eigenen Bewegung auf; vgl die chrıf-
tenreıhe » Wegbereıter der modernen Erlebnispädagog1ik«, hg Jörg Ziegenspeck
(Lüneburg), In der alleın ın der ersten der Y0er S 45 Bände erschienen
Siınd. Kın thematıscher Schwerpunkt dieser Reıhe legt be1l der Reformpädagogik des
frühen 20 Jahrhunderts.
11 Als gute 1NTIU.  ng vgl Hans (Günther Omjfe H9g;) Erlebnispädagogık.
Geschichtliches, Räume und Adressat(inn)en, erziehungswissenschaftlıche Facetten,
Krıtisches, Hohengehren 995

Hans Bauer, FErleben als Aktiıonısmus oder Bıldungsansatz” In omfeldt, Er-
ebnıspädagogık, 145453 Besonders eindrücklıch 1im selben Banı Hans jersch,
Abenteuer als Exempel der Erlebnıspädagogık, 38—54; theologısche Aspekte werden
gestreift VO  —; Werner Michl, Anthropologische Grundlagen der Erlebnispädagogık,
203217



Schlüsselerfahrungen en religionspädagogisches Konzept? 201

Der Prozeß der Offnung auch für andere Zielgruppen die nıcht ZUT

zialpädagogisch »schwierigen« Klıentel zählen 1St inzwıschen och
welıter fortgeschritten uch die Religionspädagogik hat ohl nıcht
zuletzt schluß das weıthın beachtete uch ber dıe »Erlebnis-
gesellschaft« VON Gerhard Schulze!? der ezug aufErlebnis und rie
I'IISOI'ICI'IUCI'UIIg Inzug gehalten wobe!l die Gefahr inflationären
Tendenz nıcht verkennen 1st Was 1er »Erlebnis« el hat weder
mıt der reformpädagogischen Auffassung VOoON (Natur-)Erlebnissen 1e]

tun och mıt den vorlıegenden Band beschriebenen Schlüssel-
erfahrungen Damlıt 1St nıcht esa daß »Erlebnisorientierung«
tisch Nn1ıcC ınnvoll WAaTe ein 1rekter Zusammenhang hinsıchtlich der
Schlüsselerfahrungen besteht Jedoch nıcht
Dort allerdings die Erlebniıspädagogik Sınne EeWwu exiremer
Erf  ngen der Girenze der CISCNCNH Kräfte angesiedelt wırd be1-
spielsweise be1 den auch den edien wıieder diskutierten (und
auf rund der Kosten SCINC kritisıerten) erlebnıspädagogischen Krıisen-
interventionen orm VO  —; langdauernden Auslandsaufenthalten kön-
nNenNn auch ex1istenzielle Erfahrungen gemacht werden

er VO  —; 11y awe und Wolfgang Bräuer erstellte Auswertungsbericht erleb-
nıspädagogischen Maßnahmen »zwıschen Alltag und aSKa« dem auch dıie Ju-
gendlichen selbst Wort kommen 1äßt erkennen da dıes aber nıcht ohne welılteres
der Fall 1st In er Regel steht dıe Jugendlichen WIC auch für dıe JTräger der
aßn. dıe nach der Rückkehr anstehende sozlale Eınglıederung 1C auf
Famılıe Freundesgruppe, Ausbildung und Arbeıtswelt Vordergrund In einzelnen
Fällen wiırd jedoch VON bemerkenswerten Selbstwahrnehmung berichtet

Ende Malinahme chweden blickt der 1 “jährıge zurück »Das WAar
das erste Mal daß ich richtig gelernt habe ich hin auch wenn das jetzt ein ihßchen
doof klingt aber ich hin nicht doof.«'?
Zugegeben für phılosophısch der theologische geschulte ren Mag
das »ich hin« anders klıngen als für diesen JUNSCH Mann selber Um CiNEe
»weltertreibende Frage« WIC dieser Begriff ben beschrieben wurde
handelt 65 sıch aber Jlemal 7u denken 1st etwa olgende Überlegung
Erık Eriıksons ZUT Bedeutung der Ich Erfahrung Unterschied ZUT

psychoanalytischen nstanz des »ich«

13 Gerhard Schulze, DIie Erlebnis-Gesellscha: Kultursoziologıe der Gegenwart,
Frankfurt New ork 993

Vgl beispielsweise ven-UZ und Andreas Quattlender Erlebnisorjentierte
onfırmandenarbeit Konzeption und Gestaltung, Düsseldorf 999 Beschrieben
wiırd hıer ein Modell für dıe Konfirmandenarbeit (»MOMO« IDie Autoren schre1-
ben »>Lrlebnispädagogische spekte« SUSBCIICICHN vielleicht, daß} dıe Konfirman-
denarbeıt Von OMO außergewöhnlıch ı Sinne VonNn spektakulär ist Dem ist nıcht
SO 28)

1LV Klawe und olfgang Bräuer Erlebnıspädagogik zwıschen Alltag und

Weıinheim/München 1998 131
Alaska Praxıs und Perspektiven der Erlebnıspädagogik den Hılfen ZUT Erziehung,
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» Aber yıch«< bedeutet nıchts Geringeres als dıe erbale Versicherung, der gemäß ich
fühle, ich der Miıttelpunkt der Bewußtheit in eiınem Unıyversum von Erfahrung
bın, in dem ich ıne kohärente Identität habe, und ich 1m Besıtz meınes Denk-
vermögens bın und In der Lage SCNH, Was ich sehe und WAas ich denke Keın
quantıifizıerbarer Aspekt dieses Erlebnisses kann dieser subjektiven Glorie gerecht
werden, denn sS1E bedeutet nıchts Geringeres, als ich lebendig bın, ich das
Leben hin.«
Und Eriıkson knüpft daran den theologısch bedeutsamen 1NwWels: » Der Gegenspieler
des »Ichs< kann daher, NnNau gt, 11UT dıe Gottheit se1n, dıe einem Sterblichen
diese Glorie verlıehen hat und die selbst mıiıt eiıner ewigen Numuinosıiıtät begabt ist, die
Von allen »Ichs< bestätigt wiırd, die diese Gabe dankbar anerkennen.«!  6

Im Alltag VON Schule der Gemeinde ist eıne »Erlebnispädagogik ZW1-
schen Alltag und Alaska« nıcht erreichen. Die mıt dem Namen Kurt

einem der reformpädagogischen Väter der Erlebnispädagogik‘'”,
verbundene Idee, Urc Schülerinnen und Schüler getragene Rettungs-
dienste einzurichten, könnte Jedoch, zumındest In modifizıerter Form,
aufgenommen werden. Demnach ame CS darauf dl} Jugendliche der
Erwachsene ur Praktika der Uurc die Beteiligung Inıtiatıven
der Aktionsgruppen Zugang Lebens- und Erfahrungsbereichen
geben, In denen sıch Schlüsselerfahrungen ZWAAar ebenfalls nıcht anban-
nenNn lassen, die aber doch bestimmte SONS aum zugänglıche TIEeDNIS-
möglıchkeıten einschließen. Um Miıßverständnisse vermeıden: Nıcht
gemeınt sınd Extrem- der Schockerfahrungen, die sıch be1l Jugendlichen
beispielsweise aus eiıner Miıtarbeit be1 der Hospiz-Bewegung ergeben
könnten. Vielerorts hat sıch jedoch etiwa dıie Zusammenarbeıt zwıischen
Schulen der Jugendgruppen und Altenheimen bewährt, we1ıl 1er
eıben wirksame Erfahrungen 1mM Umgang zwıschen den (Gjenerationen
gemacht werden können. Daneben kommen aber auch Projekte etitwa aus
dem äasthetischen Bereich In rage, die be1 entsprechender Intensıtät
durchaus Schlüsselerfahrungen einschlıeßen können.
anchma findet sıch der Relıgionsunterricht in einer Sıtuation, in der
dıe Schule erlebnıspädagogisc arbeıtet, oder T1ı der Konfirmanden-
unterricht auf eıne erlebnıspädagogisch gestaltete Jugendarbeıt. Die Er-
fahrungen, die Jugendliche el machen, sınd Jedenfalls auch rel1g10NS-
pädagogisch nıcht ınfach bedeutungslos. Als eıspie verwelse auf den
Bericht AaUus eiıner Hauptschule:
»ıIch habe es Junkeln und glitzern schn.<
Ich habe mich gefühlt, als ob ich nochmal DNECUu geboren worden wäre.<
Wo können Kınder solche Erfahrungen machen, sıch wıe NeU geboren fühlen? yDa
unten oglıtzert und nke richtig, und Ian hört dıe Tropfen fallen.< Und finden
Kınder In der Wiırklıiıchker iıne funkelnde, olıtzernde Welt, In der die Tropfen
fallen hören kann? Ich fand toll,202  Friedrich Schweitzer  »Aber >ich« bedeutet nichts Geringeres als die verbale Versicherung, der gemäß ich  fühle, daß ich der Mittelpunkt der Bewußtheit in einem Universum von Erfahrung  bin, in dem ich eine kohärente Identität habe, und daß ich im Besitz meines Denk-  vermögens bin und in der Lage zu sagen, was ich sehe und was ich denke. Kein  quantifizierbarer Aspekt dieses Erlebnisses kann dieser subjektiven Glorie gerecht  werden, denn sie bedeutet nichts Geringeres, als daß ich lebendig bin, daß ich das  Leben bin.«  Und Erikson knüpft daran den theologisch bedeutsamen Hinweis: »Der Gegenspieler  des >»Ichs« kann daher, genau gesagt, nur die Gottheit sein, die einem Sterblichen  diese Glorie verliehen hat und die selbst mit einer ewigen Numinosität begabt ist, die  von allen >»Ichs« bestätigt wird, die diese Gabe dankbar anerkennen.« !®  Im Alltag von Schule oder Gemeinde ist eine »Erlebnispädagogik zwi-  schen Alltag und Alaska« nicht zu erreichen. Die mit dem Namen Kurt  Hahn, einem der reformpädagogischen Väter der Erlebnispädagogik!”,  verbundene Idee, durch Schülerinnen und Schüler getragene Rettungs-  dienste einzurichten, könnte jedoch, zumindest in modifizierter Form,  aufgenommen werden. Demnach käme es darauf an, Jugendliche oder  Erwachsene durch Praktika oder durch die Beteiligung an Initiativen  oder Aktionsgruppen Zugang zu Lebens- und Erfahrungsbereichen zu  geben, in denen sich Schlüsselerfahrungen zwar ebenfalls nicht anbah-  nen lassen, die aber doch bestimmte sonst kaum zugängliche Erlebnis-  möglichkeiten einschließen. Um Mißverständnisse zu vermeiden: Nicht  gemeint sind Extrem- oder Schockerfahrungen, die sich bei Jugendlichen  beispielsweise aus einer Mitarbeit bei der Hospiz-Bewegung ergeben  könnten. Vielerorts hat sich jedoch etwa die Zusammenarbeit zwischen  Schulen oder Jugendgruppen und Altenheimen bewährt, u.a. weil hier  bleibend wirksame Erfahrungen im Umgang zwischen den Generationen  gemacht werden können. Daneben kommen aber auch Projekte etwa aus  dem ästhetischen Bereich in Frage, die bei entsprechender Intensität  durchaus Schlüsselerfahrungen einschließen können.  Manchmal findet sich der Religionsunterricht in einer Situation, in der  die Schule erlebnispädagogisch arbeitet, oder trifft der Konfirmanden-  unterricht auf eine erlebnispädagogisch gestaltete Jugendarbeit. Die Er-  fahrungen, die Jugendliche dabei machen, sind jedenfalls auch religions-  pädagogisch nicht einfach bedeutungslos. Als Beispiel verweise auf den  Bericht aus einer Hauptschule:  »»Ich habe es funkeln und glitzern sehn.<  >Ich habe mich gefühlt, als ob ich nochmal neu geboren worden wäre.<  Wo können Kinder solche Erfahrungen machen, sich wie neu geboren zu fühlen? >»Da  unten glitzert und funkelt es richtig, und man hört die Tropfen fallen.« Und wo finden  Kinder in der Wirklichkeit eine funkelnde, glitzernde Welt, in der man die Tropfen  fallen hören kann? >»Ich fand es toll, daß ... die Wurzeln eines Baumes durch die Fel-  sen wuchsen.« Und wo kommen Kinder so nah an die Wurzeln der Bäume, der  16 Erik H. Erikson, Jugend und Krise. Die Psychodynamik im sozialen Wandel,  Stuttgart 1981, 229f.  17 Kurt Hahn, Erziehung zur Verantwortung. Reden und Aufsätze, Stuttgart 0.J.die urzeln eines Baumes durch die Fel-
SCMH wuchsen.< Und kommen Kınder nah die urzeln der Bäume, der

16 Fik Erikson, Jugend und Krıise. Die Psychodynamıiık 1m sozıalen Wandel,
Stuttgart 1981, 229f.

Kurt Hahn, Erzıiehung Verantwortung. Reden und Aufsätze, Stuttgart 0o.J
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Dinge? Ich hätte nıe edacht, ich mich das trauen würde. S die anderen
hätte ich das nıcht geschafft.« Und erleben Kınder unmıittelbar, S1e sıch auf
sıch selbst und auf andere verlassen können?
Das sınd Außerungen Von Kındern nach eiıner Höhlentour« auf der Schwäbischen

Miıt der rage, ob solche Erfahrungen beispielsweise ur eiıne schöp-
fungstheologische Interpretation weıtergeführt werden ollten, eiiInden
WITr uns bereıts eiım ema Deutungsfähigkeıit, auf das WIT erst 1im ler-
tenSC eingehen wollen Zunächst bleiben WITr och be1 den Erfah-

selbst.

Schlüsselerfahrungen anderer nachvollziehen

Wo der Unterricht eın eigenes Erleben 1m Handeln nıcht ermöglıchen
oder verantworten kann, behilft sıch mıt dem Nachvollzug der rfah-
runNngsch anderer.!? Diese Möglıchkeıit empfiehlt sıch auch 1mM vorliegen-
den usammenhang, wobe!1l Je ach pädagogischem Kontext verschie-
ene Formen In rage kommen:

Darstellungen Adus der Literatur, wobel ebenso Romane als auch
Autobiografien denken ist

1e verwelıst im vorlıegenden Band auch auf dıe ıbel, dıie Bekehrung des
Apostels Paulus eın Beıispıiel, das sıch durch andere bıblısche »Bıografien«
erweıtern 1e
ıne andere Schlüsselerfahrung verbindet sıch be1 Schweiıtzer mıt der
Entideckung des VO  —_ ıhm formulıerten Prinzıps cht VOT dem Leben«, ıne

Erschließungserfahrung, dıe sıch be1 der langsamen stromaufwärts in
Afrıka ereignet:
» Langsam krochen WIT den Strom hinauf, mühsam zwıischen den Sandbänken

trockene Jahreszeıit hındurchtastend. Ge1istesabwesend sa ich auf dem
Deck des Schleppkahnes, den elementaren und unıversellen Begriff des FEthi-
schen rıngend, den ich In keıner Phılosophıe gefunden hatte Blatt Blatt be-
SC ich mıt unzusammenhängenden Sätzen, auf das Problem konzen-
trıert bleiben. Am en! des drıtten Tages, als WIT be1 onnenuntergang g-
rade durch ıne Herde Nılpferde hindurchfuhren, stand urplötzlıch, Von MIr nıcht
geahnt und nıcht gesucht, das Wort y‚Ehrfurcht VOT dem Leben« VOT MIr. Das
eiserne lor hatte nachgegeben; der Pfad 1mM Dıickicht sıchtbar geworden. Nun

ich der dee vorgedrungen, ın der Welt- und Lebensbejahung und Ethık
mıteinander enthalten sınd! Nun wußte ich, dıe Weltanschauung ethischer
elt- und Lebensbejahung samıt hren Kulturidealen 1m Denken egründe ist« .20

18 Ulrich Scheufele Hg.) Weıl Ss1e WITrKI1C lernen wollen. Bericht VOoON eiıner ande-
ICH Schule. Das Altınger Konzept, Weinheim/Berlin 1996,

Als klassısche Formulierung dieses Prinzıps vgl Joaohann Friedrich Herbart,
Allgemeine Pädagogık AUS dem 7 weck der Erzıiehung abgeleıtet (1806) In Ders.
Pädagogische chrıften Pädagogische Grundschriften Hg Walter ASsSmus,
Stuttgart 1982, &. 5 9 118 Charakterbildung Urc »Handeln In der Phantasie«.

Albert Schweitzer, Aus meınem Leben und Denken, Hamburg 1954, 132
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Für den Eınsatz in der Erwachsenenbildung eignen sıch mehrere der Texte 1m
vorliegenden Ban:  P Um 1Ur einıge Über den ext VO  — Gert Otto lassen
sıch Er  ngen 1mM Umkreıs VO  - Miılıtär, Befehl und Gehorsam, aber uch gENC-
rationenspezifische Erfahrungen erschließen. Dıie Darstellung VOon —
Edelbrock kann ebenso die Bildungsarbeıt mıiıt Frauen dıenen wIıe für die Ar-
beıt mıiıt Männern, dıe sich für geschlechtsbezogene Unterschiede interesslieren.
Für junge Erwachsene der Beıtrag Von Henriık 1moJokı VO  —_ besonderem
Interesse se1ın oder auch ältere, dıe dıe Er  ngen der Jüngeren Studieren-
dengeneratıon nachvollziehen wollen. Er  ngen mıt Behinderung und unheil-
baren Krankheıten können anhand der Beschreibung Von T1IC. ach aufgenom-
mmen werden oder auch, außerhalb dieses Bandes, mıiıt der umfangreichen
Monographie Von John Hull2!

ıne weıtere Gattung tellen dokumentarische Berichte dar Im vorlıe-
genden and ist etwa den Beıtrag VoNn Almut und 1Stop. Kün-
kel aus dem Umkreıs des ICE-Unglücks ıIn Eschede denken, der
sıch auch für dıe religionspädagogische und theologische Aus- und
Fortbildung eıgnet. Eın Bericht ber Schlüsselerfahrungen aus der
Drogenszene konnte für den vorliegenden Band nıcht SCeWONNCH WeI-

den stellvertretend sSe1 auf den »Klassıker« » Wır Kınder VO ahn-
hof 7£.00« verwiesen.?2 Besondere Aufmerksamkeıt en In den letz-
ten Jahren ecCc Erfahrungen Aaus der pädagogischen Begleıtung
lebensbedrohlich erkrankter Kınder und Jugendlicher gefunden, wobe!
ebenso die Erfahrungen der Kiqder und Jugendlichen gemeınt sınd
wI1Ie die Erfahrungen VOoN ern, Arztinnen, Lehrern u.a.23

sıch auch Schülertexte für den lesenden oder hörenden Nachvoll-
ZUE VON Schlüsselerfahrungen eıgnen, ist eine offene rage Die 1im
vorliegenden and dargestellten »Schlüsselerfahrungen Jugendlicher
7000« bıeten sich eher für dıe el Deutungen (Sal:; 4) da S1e
11UT Teıl intensiıve Beschreibungen VON Er  ngen enthalten.
AÄAhnliches gıilt, soweıt mMI1r bekannt, auch für andere Sammlungen VON

Schülertexten.«*
ıne Analyse VOIN ım der populärer Musik untier dem Aspekt der
Schlüsselerfahrungen 1eg m. W och nıcht VOL. Sie ware ohl loh-
nend, da sıch Schlüsselerfahrungen vielfach für eine entsprechende
msetzung der earbeıtung anbıeten. e1 müßte auch kriıtisch g_
fragt werden, Schlüsselerfahrungen Schablone der 7A7 ell1e-
bıg wiıederholbaren Schema ersta) und verflachen ach dem
Muster des populären 11ms Friedlicher Mannn wiırd VO RBösen e1m-

23 Vgl dazu dıe Rezensıion VOonNn Hans-Günter Heimbrock 1im vorliegenden Ban:  Q
Christiane P Wır Kınder VO) Bahnhof /00 Nach Tonbandprotokollen aufge-

schrieben, Hamburg 08
Besonders eindrücklıch Joachim Schroeder u.a., » Ly1ebe Klasse, ich habe

Krebs!'« Pädagogische Begleitung lebensbedrohlich Trkrankter Kınder und Jugendli-
cher, Tübingen 1996; vgl dazu auch den Beıtrag VOoN Sabıne Dehnelt 1mM vorlıegen-
den Ban:

Vgl etwa Robert Schuster Hg.) Was Ss1e glauben. exte Von Jugendlichen,
tuttg; 1984
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gesucht macht die Schlüsselerfahrung: »Wer sich nicht wehrt,
kommt um!« Rache/Austilgung des Bösen kampfbereıtes en
»ım Frieden«.

sich eın olches durch edien ermöglichtes Nachvollziehen VON

Schlüsselerfahrungen anderer lohnt, ist in reiigionspädagogischer Hın-
sıcht in der Regel davon abhängı1g, daß entsprechende Deutungen e_

arbeıtet und geWONNECN werden. Dıie nachvollziehende Ause1inanderset-
ZUNg mıiıt Schlüsselerfahrungen verwelst deshalb unmittelbar weiıter auf
die rage der Entwicklung VON Deutungsfähigkeit.

Deutungsfähigkeıt entwickeln

Nachdem WIT in einem ersten Schritt vergewıssert aben, WAas Religionspädago-
gik 1m Horizont VOoN Schlüsselerfahrungen bedeutet 1 welche ufgaben der
nehmung sıch tellen (Z) und ob bzw wıe auch dıe Ermöglichung VOIl Erfahrungen
als religionspädagogische Aufgabe verstanden und ausgelegt werden kann (3) soll

besonders 1mM NSCHIU. den 1im ersten Abschnitt eingeführten Begriff der
Lebensdeutung auf die Entwicklung VOonNn Deutungsfähigkeit 1m 1C auf Schlüs-
selerfahrungen eingegangen werden.

A Der didaktısche Zusammenhang: Erfahrungsbezug, Korrelation und
biografisches Lernen

Der Ansatz be1 Schlüsselerfahrungen und das Interesse, eıne darauf be-
ZOBCNC Deutungsfähigkeıt entwickeln, lassen sıch m.E gut In den /u-
sammenhang der nNneueTCeN religionsdidaktıschen Diskussion einordnen.
on der Begriff der Erfahrung verwelst auf das Anlıegen eınes erfah-
rungsbezogenen Lehrens und Lernens, wı1ıe 6S heute in der Relıgions-
didaktık weıthın angestrebt wird.2> Versteht mMan den Ansatz be1
Schlüsselerfahrungen 1im ınne eiıner olchen erfahrungsorientierten Di-
daktık, besteht das Hauptinteresse in der Aufnahme bereıts vorhande-
NeT Erfahrungen SOWIe in einer diese Erfahrungen anknüpfenden
Gestaltung VON Lernprozessen. Solche Erfahrungen können el selbst
ZU einem Gegenstand des Lernens werden, etwa indem S1e mıt aulo
Freıire als »generatıve Themen« aufgefaßt werden. Freıre spricht 1er
auch VO  —; »Grenzsıtuationen«, und dies in einem Sınne, der dem Ver-
ständnıs VON Schlüsselerfahrungen och einmal eıne Dımensıon VOoN Be-
freiung hinzufügt: y»Generative Themen« verweisen in diesem Verständ-
N1ıS auf »Grenzen«, die den Menschen in Unfreiheıit halten y»(ırenz-
kte«, und 1€e6Ss waren gesehen Schlüsselerfahrungen, zeigen den
Menschen »unerprobte Möglichkeıiten« jenseıts dieser Girenzen.

Stellvertretend se1 1Ur Peter z€ Was ist Erfahrung? Erfahrung als
hermeneutische, theologische und religionspädagogische Kategorie. In Ders., Erfah-
rung, Glaube und Bıldung tudıen eıner erfahrungsbezogenen Religionspädago-
g1k, (Gütersloh 1991,I
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in Grenzsıiıtuationen ist dıe Existenz Von Menschen mıtgesetzt, denen diese Sıtua-
tıon direkt oder indırekt dient, und VO  - solchen, deren Exıstenzrecht durch S1eE
bestritten wird und dıie dıie Leine gelegt hat Begreıfen etztere eines Tages
diese Sıtuation als Grenze zwıschen Sein und Nıchts, dann beginnen sS1eE ıhre zuneh-
mend kritischen Aktiıonen arau abzustellen, die unerprobte Möglıchkeıit, dıie mıt
diesem Begreıfen verbunden ist, In die Tat umzusetzen.«

ıne andere Auffassung erfahrungsbezogenen Lehrens und Lernens zielt
auf die Verschränkung VON Tradıtion mıt eutiger Erfahrung. Dieses
Anlıegen steht 1im Zentrum der besonders in der katholischen Dıskussion
zentralen Korrelationsdidaktik.27 Gerade dıe Korrelationsdidaktık ist
allerdings in iıhrer Praxıs auf Schwierigkeıten gestoßen, die eıne UNSC-
brochene Aufnahme dieses Modells ausschließen.28 Die entscheidende
Weiterführung besteht In einem 1e] entschıedeneren Ausgehen VON der
auch empirisch erhellenden Erfahrungswelt der Lernenden?? SOWIE in
der Eınsıicht, daß korrelatıve Verbindungen zwıischen Tradıtion und O1-
uation nıcht einfach theoretisch vorgegeben werden können, sondern
VOIl den Lernenden selbst eısten sind.>°© Deshalb wurde 1mM vorliegen-
den Zusammenhang zunächst auf die Aufgabe der Wahrnehmung VeOI-
wıiesen und wird 1im Folgenden durchweg eachten se1n, daß Kınder,
Jugendliche und Erwachsene Deutungsfähigkeıt nıcht erst erwerben
müssen, sondern iıhre eigenen Deutungen auch immer schon mitbringen.
Entwicklung Von Deutungsfähigkeıit ist didaktıiısch 1Ur denkbar In der
dynamıschen pannung zwıschen jeweıls vorhandenen und NEeUu angebo-

Deutungen.
iıne weiıtere Konkretion hat dıe orderung ach erfahrungsbezogenem
Lernen iın Gestalt einer bıografiebezogenen Religionsdidaktık bzw eiıner
lebensgeschichtlich und entwicklungspsychologisch orlentierten Ele-

Paulo Freire, Pädagogık der Unterdrückten. Bıldung als Praxıs der Freıiheıt,
Reinbek 197/3, 84f (1 Orıg teilw. gesp

Als einführende Darstellung Georg Baudler, Korrelationsdidaktıik: Leben durch
Glauben erschließen. Theorie und Praxıs der Korrelatıon VON Glaubensüberlieferung
und Lebenserfahrung auf der Grundlage VONn ymbolen und Sakramenten, aderborn

1984; ZUIN aktuellen Stand der Diskussion Porzelt, Jugendliche Intensiverfah-
rungenN, 6ff.
28 Von grundlegender Bedeutung George Reilly, Süß, aber bıtter Ist dıe Korrela-
tionsdıidaktık noch praxısfähig? In Georg Hilger und George Reilly (Hg.) elı-
gıionsunterricht 1m Abseıts? IDERN Spannungsfe Jugend Schule Relıgion, Mün-
chen 1993, 16—27; Rudolf Englert, Die Korrelationsdidaktık Ausgang hrer EpoO-
che Plädoyer für eiınen enhatiten Abgang, ebd., Zur Weıterführung
eiınNO. Boschki Dialogisch-kreative Relıgionsdid  1K ıne Weıiterentwicklung
der korrelatıven Hermeneutik und Praxıs. In KatBI 123 998), 13422

Porzelt, Jugendliche Intensıverfahrungen.
Als Hıntergrund dazu, neben den 1m Folgenden genannten nsatzen eıner

entwicklungsbezogenen Elementarısiıerung, Ulrich Becker und Christoph In Scheil-
ke (He.); Aneıgnung und Vermittlung. Beıträge Theorie und Praxıs eıner rel1ı-
g1onspädagogıschen Hermeneutik. Für Klaus ol)mann ZU) 65 Geburtstag, (jüters-
loh 995
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mentarısıerung gefunden.?' Besondere Aufmerksamke1 wiırd 1er den
durch die Lebensgeschichte bedingten Voraussetzungen des Lernens und
Verstehens gew1ıdmet, wobel auch » Veränderung als ea  10N auf e1ın-
schneidende Schlüsselereign1sse« in den 1C kommen können.*2
So ist 65 berechtigt, den Ansatz be1 Schlüsselerfahrungen zusammenfas-
send als Spezıalfall VO  —_ Erfahrungsbezug, Korrelatıon, biografischem
Lernen un: entwicklungsbezogener Elementarisierung in der Relıgions-
didaktık anzusprechen. Es könnte auch VO  — einer Verdichtung der In-
tensivierung dieser Bezüge gesprochen werden: [)as Anlıegen dieser d1ı-
daktıschen Ansätze wird durch die Konzentration auf Schlüsselerfahrun-
SCH gleichsam och einmal überboten. Zu einfache Korrelations-
erwartungen werden aufgesprengt, weıl sıch solche Er  ngen WIe
WIT bereıts gesehen en den uDlıchen didaktıschen Eiınordnungen
notwendıg wıdersetzen.

Relig1öse Lebensdeutung als theologısche Herausforderung
Wiıe bereıts gesagt, ann 1m IC auf die 1im vorlıegenden and be-
schrıebenen Schlüsselerfahrungen zwıschen unmittelbar auf eligion
bezogenen Erfahrungen und allgemeinen Lebenserfahrungen unterschie-
den werden. Im Horıizont der 1m letzten Abschnuiıtt aufgeze1igten dıdakti-
schen Zusammenhänge besteht die Herausforderung darın, die Ahne relı-
x1ÖöSeE oder theologische Bezüge dargestellten Schlüsselerfahrungen 1mM
Sınne eıner relıg1ösen Lebensdeutung aufzunehmen, dal diese Deu-
tungsperspektive für Kınder, Jugendliche oder Erwachsene plausıbel
wird. Vor welche Herausforderungen stellt 1eSs die Theologıe”?
Wenn eiıne relıg1öse Deutung Von Schlüsselerfahrungen heute schwer
fällt, verweıst 1€6S nıcht UTr auf dıe immer wlieder betonte relıg1öse
Sprachlosigkeıit in unserer Gesellschaft, sondern auch auf den Charakter
des wissenschaftliıch-theologischen Dıskurses, der sıch auch dort,
Von »Erfahrung« handelt, L1UT selten auf dıe für uNnseTiTeC Gegenwart be-
zeichnende 1e6 der Erfahrungen einläßt. Besonders Relıgionspäda-

31 Vgl hıerzu Friedrich Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgıion. Relıig1öse
Entwicklung und Erzıehung 1mM Kındes- und Jugendalter, Aufl Gütersloh
1999; ers. arl Ernst 1pkow abrıele Faust-Siehl Bernd Krupka, Relıgions-
unterricht und Entwicklungspsychologie. Elementarisierung In der Praxıs, Gütersloh
21997
37 SO James Fowler, Glaubensen  ıcklung Perspektiven für Seelsorge und
kırchliche Bıldungsarbeıit, München 1989,

Gleichwohl ist auf wichtige Anstöße hınzuweılsen, vgl etwa Wilfried Härle und
Reiner Preul (Hg.) Lebenserfahrung (MJT 3) Marburg 1990; Walter Sparn (Hg.),
Wer schreıbt meıne Lebensgeschichte” Bıographie, Autobiographie, Hagiographie
und ihre Entstehungszusammenhänge, Gütersloh 1990; auch dıe ”»MNCUETEX Pneu-
matologıe kann gedacht werden: Michael Welker, Gottes Gelist Theologıe des Heılı-
SCH Geıistes, Neukirchen-Vluyn 1992
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gogik und Praktische Theologie sınd herausgefordert, den Schritt VON
der Erfahrung den Erfahrungen in der Vielfalt des Lebens tun

Als Beıispiel verwelse ich auf die These Von Ingolf Dalferth » Der Rekurs auf die
Lebenserfahrung ıst daher keıine Strategie, theologıschen Gehalten ıhre verlorene
oder vermi1ßte Plausıbilıtät oder Aktualıtät zurückzugewınnen oder dem lebenspraktı-
schen Bedeutungsverlust cChNrıstlicher Glaubensorientierung entgegenzuwirken. Das
Gegenteıl ist der Fall 1C dıe Lebenserfahrung macht den Glauben eindeutig, SOMN-
dern der Glaube lehrt, die Lebenserfahrung In hrer Vieldeutigkeıt durchschauen
und unter den Bedingungen dieser Vieldeutigkeıit dennoch eindeutig en Das
eıistet dadurch, mıt der Ausrichtung auf Jesus Christus und seıine Aus-
legung Gottes einen Leitgesichtspunkt ZUT Vernetzung und Kombinatıon UuUNsCcCICTI

Lebensperspektiven und hrer selektiven Wirklichkeitswahrnehmungen ZUT Einheit
eines Lebenszusammenhanges die Hand g1bt, der unNs ermöglıcht, uns und NSCIC

Lebenswelt selektiv und perspektivisch, aber und wirklichkeitsgetreu
wahrzunehmen, wIe WIT Von (jott wahrgenommen werden « Diese sehr einleuch-
tende Beschreibung der Aufgabe ware 1m Bezug auf dıe 1e des Lebens
bewähren

Eıner relıg1ösen Lebensdeutung StTe weıterhın entg!  9 daß el
heute vielifacC bloß ZUT Schablone gewordene Bekehrungserfahrungen
gedacht wird, die 11UT och ıronısch auf den eigenen Lebenslauf aNngC-
wendet werden können (Wohl eine Bekehrung erlebt. Mann?). Und trıfft
C5S, beispielsweise gemäl der Befunde VO  —$ Oser und Gmünder®>,
£) da viele Jugendliche und Erwachsene Von eiıner De1ismus be-
stimmt sind, dann ScCHNI1e 1eS$ auch eiıne direkte Beeinflussung des Le-
ens durch (jott AauU!:  N Die theologische und relig1ionspädagogische Her-
ausIorderun besteht dann darın, ber die Vorstellung eıner göttliıchen
Beeinflussung des Lebens in einem mechanıstischen Sınne hınauszu-
kommen und andere Verständnisweisen anzubileten.
Die Aufgabe, VOT die sıch Theologıe und Religionspädagogik 1er g..
stellt sehen, entspricht 1m UÜbrigen der auch SONS für eıne erfahrungsbe-
ZUOCNC, korrelatıve und der Biografie ausgerichtete Didaktık üblıch
gewordenen uCcC ach Entsprechungen zwıschen Lebenserfahrung und
Themen der bıblıschen und theologischen Tradition.>® Hat sıch die
Identifikatiıon olcher Entsprechungen bıslang VOT em den psycho-
soz1lalen Krıisen 1mM Lebenszyklus (E.H. rıkson orientiert?/, müßte
Jetzt VON eıner sammelnden und systematısıerenden Darstellung VON

Schlüsselerfahrungen au;  Cn werden, WIEe SIEe Bıehl 1m vorlıe-
genden and vorschlägt.

Ingolf er Eiınführung: Lebenserfahrung als theologisches Problem In
Härle/Preu: Lebenserfahrung, —X S VII

TIr ()ser und Paul (münder, Der Mensch Stufen sel1ner relıg1ösen Ent-
wıicklung Eın strukturgenetischer nsatz, Zürich/Köln 1984,
36 Hans-Jürgen Fraas, Glaube und Identität. rundlegung eıner Dıdaktık el1g1ö-
SCT Lernprozesse, Göttingen 1983, Jürgen Werbick, Glaube 1im Kontext. Pro-
legomena und Skı77zen eıner elementaren Theologıe, Zürich 19853

Friedrich Schweitzer, Lebensgeschichte, 202. bietet eınen Überblick.



Schlüsselerfahrungen eın religionspädagogisches Konzept? 209

Im Anschluß dıie 1mM vorlıegenden and versammelten Beschreibun-
gCNH Von Schlüsselerfahrungen annn olgende theologische The-
INEeN gedacht werden:

Exodus: Zurücklassen einer (persönlichen) Vergangenheit, Befreiung, Auswande-
rung, Reıise.
Zeil, Zeitlic. und Eschatologie: Unfälle, Tod, Verlusterfahrungen, Frage nach
der persönlichen Lebensgestaltung angesichts des Todes, Lebenszeıt.
Identität als geschenkte und verdankte Identität: Suche nach Anerkennung, feh-
lende) Leistungsfähigkeıt, gesellschaftliıche Versagung VonNn Identität.
Nachfolge Erfahrungen mıt der Bıbel, Eınsatz Gerechtigkeıt USW.

Diese Hınweise sınd natürlıch 1Ur VON heuristischer Natur. Nur eiıne
vollständiıgere Darstellung VOoN Schlüsselerfahrungen könnte dıie rund-
lage für eıne weiterreichende Identifikation der gesuchten Entspre-
chungsverhältnisse se1In. Dıesen Weg wollen WITr 1er nıcht weıter VCI-

folgen, sondern wenden uns sta dessen der rage ach Lernschritten

43 Lernschriıtte

uch W: 6S 1im vorlıegenden Beıtrag nıcht einzelne Vorschläge für den nter-
richt gehen soll, ohnt sıch, wenigstens noch einıge Lernschritte
identifizıeren, dıe für einen Religionsunterricht 1im Zusammenhang mıt dem IThema
Schlüsselerfahrungen als übergreifende Lernziele dıenen könnten. Aus dem bıslang
In Aufnahme der theoretischen und praktischen Perspektiven 1mM vorlıegenden Band

Gesagten ergeben sıch m.E 1er Lernschritte DZW. Lernziele:

(1I) Den Unterschied zwischen (Schlüssel-)Erlebnis un (Schlüssel-)Er-
Jahrung erkennen

verschıedenen Punkten ist 1m vorliegenden Band WwWI1Ie ohl auch
SONS 1M eutigen Sprachgebrauch beobachten, daß eher VOoON » Er-
lebnissen« als Von »Erfahrungen« her gedacht wird.>® Wo nıcht ZW1-
schen Erlebnis und Erfahrung unterschıieden wird, fü  S 1es leicht der

dann oft vergeblichen uCcC ach »großen« Erlebnissen in der e1ge-
nen Lebensgeschichte. Wırd ingegen erkannt, daß Schlüsselerfahrungen
gerade auch AaUus »kleinen«, manchmal Sanz alltäglıchen Erlebnissen e..

wachsen können, ann das Gewicht VO  —_ Lebensdeutungen, dıe durch dıe
Verarbeitung des Erlebten erst eıner Erfahrung ren, einsichtıg

38 1€eS ist auch be1 Porzelt, Jugendliche Intensiverfahrungen, sehen. Um den
Jugendlichen deutlich machen, mıt »Intensiverfahrungen« meınt, legt
ıhnen die Frage VOT. »Eın onkretes Erlebnıis, das MI1r wirklıch wichtig WAaTl« (84)
Be1l Porzelt werden andere didaktische Konsequenzen SCZORCH, als ich S1E 1im Folgen-
den vorschlage. Besonders hinsıchtliıch der Erschließungskraft des Religionsbegriffs
(vgl unten, 3) ist Porzelt sehr skeptisch. Seine richtige Beobachtung, ugend!1-
che selbst iıhre Er  ngen nıcht mıt Begriffen der relig1ösen Tradıtion deuten,
chließt aber entsprechende Angebote der Deutung Von religionspädagogischer Seıte
nıcht wiırklıch aus
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werden. Damıt ist annn auch der Weg fre1 für weıterreichende Lebens-
deutungen, WIEe sS1e relıg1onspädagogisch VON besonderem Interesse Ssınd.

(2) Die Allgemeinheit Von Schlüsselerfahrungen nachvollziehen
In gewIlsser 1NS1C mMag e gewagt erscheıinen, WwWenn 1er behauptet
wird, Schlüsselerfahrungen selen eiıne allgemeıne Erscheinung, die sıch
mehr der weni1ger In jedem en ausmachen lassen. Setzt Man jJedoch
die Unterscheidung zwıschen Erlebnis und Erfahrung VOTaUS, ann annn
zumındest gefragt werden, ob 6S nıcht In Jedem en Erfahrungen g1bt,
dıie dieses Leben auf lange Frist strukturiert und iıhm eıne veränderte
Rıchtung gegeben en [Das Ziel eıner Bıldungsarbeıt 1mM Umkreıs VON

Schlüsselerfahrungen ann jedenfalls nıcht In eıner weıteren Steigerung
der ohnehın grassiıerenden Aufmerksamker für 508 » Ausnahmebiogra-
fien« bestehen. Nur WC s zutrifft, daß dıe rage ach Schlüsselerfah-
TuUuNscCH auch für einen gleichsam durchschnittliıchen Lebenslauf sinnvoll
ist, annn 1er überhaupt VON eiıner allgemeınen relıg1onspädagogischen
Aufgabe gesprochen werden. Und dieses Verständnis VOoN Schlüssel-
er  ngen als eıner allgemeınen Erscheinung darf nıcht auf die rel1-
gionspädagogische Theorie beschränkt werden, sondern muß auch den
Kıindern, Jugendlichen oder Erwachsenen selbst einsichtig werden als
eiıne (1ıdeologie-)kritische befreiende Erkenntnis. Schlüsselerfahrungen
g1bt nıcht 11UT 1mM en redseliger Hollywood-Stars, sondern auch be1l
SO Durchschnıittsmenschen.

(3) Die Bedeutung der religiösen Dimension VoN Schlüsselerfahrungen
durchschaubar machen
In manchen Fällen, en WIT gesehen, sınd relıg1öse Bezüge Von

Schlüsselerfahrungen unmıiıttelbar ıchtbar, In anderen Fällen ist 6S für
dıe Betroffenen nıcht hne welteres klar, in welchem Sınne 1er über-
aup VON eiıner relıg1ösen Dımensıon gesprochen werden kann Eınen
wichtigen Ansatzpunkt könnten aliur dıe oben, 1mM usammenhang mıt
der Aufgabe des Wahrnehmenlernens, identifızıerten welıltertreibenden
Fragen bılden, be1 denen Schlüsselerfahrungen gleichsam ber sıch
selbst hınauswelsen: mıt der rage ach der Bedeutung dieser rfahrung
für das eıgene Lebensganze, für den Wert und dıe ewertung des Lebens
USW. Ziel der Relıgionspädagogıik annn 6S dabe!1 nıcht se1n, eine relıg1öse
Deutung »überzustülpen«. Statt dessen geht CS darum, Kındern, Jugend-
lıchen der Erwachsenen Deutungsmöglıichkeıiten und -kategorien dıe
and geben, die ihnen eue Horıizonte und Lebensperspektiven e_
schließen

(4) Sıch mıt religiös gehaltvollen Biografien auseinander selizen
Für die ersten beıden Lernschrıtte, vielleicht auch och für den drıtten
Lernschritt können Schülertexte WIEe die 1im vorliegenden and enthalte-
NeN »Schlüsselerfahrungen Jugendlicher 2000« herangezogen werden.
ıne explıziıte relıg1öse Deutung VO  — Schlüsselerfahrungen eines einzel-
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NeMN ist aber Ur un Voraussetzungen denkbar, wI1e S1e In den me1lsten
Lernsituationen VON Schule und Gemeinde nıcht gegeben SInd. NSDEe-
sondere 1mM schulischen Unterricht können entsprechende Deutungsver-
suche leicht Peinlichkeiten führen An dieser Stelle ist deshalb auf
den oben, 1mM usammenhang mıt der Ermöglıchung Von Er  ngen,
angesprochenen Nachvollzug von Schlüsselerfahrungen etwa aus der
Laıteratur zurückzukommen. Insbesondere relıg1ös gehaltvolle Bıogra-
fıen, aber auch entsprechende Romane der dokumentarısche erıicnte
erlauben eiıne Auseinandersetzung mıt relıg1ösen Deutungen SOWIEe eın
probeweises ufnehmen auch für die eigene Person, das für andere nıcht
immer S1IC  ar gemacht werden muß

Der nsatz be1 Schlüsselerfahrungen kann also In gewIlsser Weise die relıg10ns-
pädagogische Tradıtion der Arbeıt mıt Lebensbildern anknüpfen VON Elısabeth VON

Thürıngen über Martın Luther bıs hın Schweıtzer, Dietrich onhoeffer und
Mutter Theresa. Durch die Hervorhebung der rage nach Schlüsselerf:  en erhält
dieser tradıtionelle ypus VON Unterricht ıne veränderte Akzentulerung, dıe ıhm
auch NECUC Aktualıtät chenken kann. ach WIeEe VOT gılt e1 dıe Warnung, diese
Menschen nıcht »Glaubenshelden« stilısıeren. Der Aufgabe, gerade die
Allgemeinheıt VOoN Schlüsselerfahrungen nachvollziehbar machen, würde dies
direkt wıdersprechen.

Schlüsselerfahrungen eın relig1ionspädagogisches Konzept”
Wiıe iıst der Ansatz be1 Schlüsselerfahrungen einzuschätzen? Was be-
deutet für die Religionspädagogik”?
Wer die eiıträge des vorlıegenden Bandes gelesen hat, wırd CS ohl
hnlıch rfahren en wI1Ie ich selber: Schlüsselerfahrungen auch ande-
LOT Menschen lassen eınen nıcht kalt Sie ziehen die Leserinnen un! Le-
SCT ın iıhren Bann, lassen agen ach dem eigenen en und ach den
eigenen Erfahrungen. nsofern ist deutlich, daß in der ausdrücklıichen
Aufnahme der rage ach Schlüsselerfahrungen und ın iıhrer verstärkten
Thematıisıerung eine ance für dıe relıg1onspädagogische Arbeıt ıIn
Schule und Gemeinde 1egt, die nıcht vergeben werden sollte
eutlic geworden ist aber auch, daß 1er nıcht für eıne »Religionspäda-
g0g1 der Schlüsselerfahrungen« plädıert werden soll Deshalb wurde
der Ansatz be1 Schlüsselerfahrungen 1mM vorliegenden Beıtrag bewulßt in
den größeren Zusammenhang eıner erfahrungsbezogenen un!' orrelatı-
ven SOWIle der Biografie ausgerichteten Religionsdidaktik einge-
zeichnet. Darın 1e2 jedoch keıine Skepsis gegenüber eiıner verstärkten
Berücksichtigung VON Schlüsselerfahrungen. 1elmenr wiırd ıhre weıtre1-
chende Bedeutung für jede zeıtgemäße Religionsdidaktık dadurch 1IUT

INSO mehr SIC  ar.
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Abstract

In thıs artıcle, the question 15 examıned ıf and how marker experlences (Schlüssel-
rfahrungen) especlally reported and escr1be: in the present volume INay be
taken In rel1g10us education. The fırst task for relıg10us educatıon 15 ıdentitied
coming know the respective experlences of today’s children, adolescents, and
adults Furthermore, the question 15 raısed what relıg10us educatıon mMay contrıibute
makıng such experlences possıble. Y, the abılıty of interpreting relıg10usly)
ne’s  S OWIl experlences 15 SCCI1 central aım ofeducatıon.


